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I m Leben der Völkerschaften ist „das Reale" die Leidenschaft, die aus 
den Einzelnen die Körperschaft zusammenballt, die eine Minderheit zur Führer-
schaft erhebt — in Dunst und Nebel eine beseelte Kugel von eigener Flugbahn. 
Sie fällt als Mehrgewicht auf die Wage des Schicksals, — und den Ausschlag 
gibt der Wurf —die eigene Lebenskraft. Eduard v Stackelberg 
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Advents 
Es ist eine sternhelle, frostklarc Winternacht. 

T>er Schnee knirscht unkt ben Füßen, und die 
Väunie ächzen nnter seiner Last. 

Voin Kirchturm her schlägt die Uhr und leise 
verhallend ziehen die Schläge über 'das stille ftand. 
Adventszeit ist es, und vertraute BUder von Ad-
ventsfeiern zuhause steigen cmf. 

Einmal hatten wir am Sonnabend vor denn 
ersten Advent, tief nn Walde versteckt, ein Reines 
Väumchen unt Lichtcru besteckt »und sil'bcrues En-
llelshaar auf die Zweige gczogcu. Am Abend fuhren 
wir dann hinaus und zündeten die Lichter an. Es 
war ganz tvmdstill und leise brannten die Lichter. 
Neizeud sah es aus, wie eiu MärchenbiLd, das 
kleine schneebedeckte Bäumchen mit seinen Lichtern 
und dom Engelshaarschmuck. 

Und 'plötzlich fingen die Glocken im nalhen 
Kirchspiel an zu läuten, und wir sangen nnter 
freiem Himmel, während die Sterne funkelten und 

*) Wir entnehme» fcioK Skigze der 1. Nummer >dcr 
Zeitschrift ^Der Negeickogen", die v«m Ostsocinternat 
"Mi«,i^schloh" in Misbvoy ihevausgegclbcn wirb. T>ns B,Iatt 
anscheint m zwangloser Folge in Eckn^eibmaschinenischvift 
Und hat.in der H<nrptsache jugendlich« Insassen des Inter« 
Naits zn Mitarbeitern. 

leise summend die Mockentäne ^herüberzogen: „Vom 
Himmel hoch 'da komm ich her". 

Dann fuhren wir still zurück, und nur das 
Knirschen der Kufen auf dem Schnee, und nmnch-
nml das Schnauben der Pferde war zu hören. 

Ein schönes Bild, diese großen schüvarzen Tan-
nen mit den schwer herniederhängendcn Zweigen, 
die »unter der wannen Schneedecke zu träumen schei-
nen. 

Sie hören w M das Nauneu iu der Natur, das 
vom nahen Weihnachtsfoft erMsit, und hören 
auch die Musik, die unter foen Sternen 'dahinzieht 
und manchmal nur, leise verhallend, zu den Men-
scheu heruiederdriugt. — 

Die Bilder versinken. Es ist wieder ein Winter-
abend, im Iaihre 1927, und mit einem leisen Ge-
fühl der Wehmut horcht mau aus die Glocken-
schlage, die!doch an damals erinnern. Aber es ist 
still und voll Gegenwart. Prächtig funkeln die 
Sterne am schwarz-blaueu Himmel und scheinen 
uns geheimuisvoll zuzuwinken: Bald ist Weilh-
nachten! Freue dich doch und fing mit uns: „O Du 
fröhliche, o du selige " 

—ers. 
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Aus der Schulzeit. 
Von 

Ein von Tannenzwei'gen und Girbanden ge-
schmückter Saal. Heller Lichterglanz. Mitten i>m 
Saal leuchtete der Adventsstern. — Es war sieben 
Uhr morgens und draußen noch stockfilirster. An 
den Tischen saßen unsere Lehrkräfte nd Aligehö-
rigen, die trotz der frühen Stunde zahlreich gefoan» 
men waren. Wir, alle weiß gekleidet, sagten Ad-
ventssprüehe auf und sangen droistinümm Lieder. 
Eine Schülerin erzählte eme alte Weinradstsle-
aende. Dann suchten auch wir uns Plätze an den 
Tischen, nach Möglichkeit in der Nähe von „Lieb-
lingslchrern und -Lehrerinnen". Es Frb Tee nnd 
Gebäck. Schülerinnen bedienten lautlos. Auf je-
dem Platz lag ein TcmnenMei>g nnd eine Kerze 
brannte davor. An den verschiedenen Tischen wur-
den immer wieder Lieder angestemmt. Allmählich 
brannten die Kerzen »herunter. Tannennadeln kni-

Das folgenlde Jahr 1910 brachte uns so etivas 
wie einen Triumph. Zwei J u b i l ä e n : ein 
hochoffizielles — die Zweisahrhundertfeier der Z u-
q e h ö r i g k e i t E st l a n d s zum I m p e r i u m 
P e t e r R o m a n o f f s — und <das fünfte 
S t i f t u n g s f e s t d e s „Deutschen B e r -
e i n s in E st I a n d" mit Rückblick auf die 
glückliche Wiederherstellunig der uns von diesem 
Kaiser Peter, von Kaiser Paul und den ersten 
Kaisern der Alexander-Nikolm Reihe zugeschlvore-
nen „Freiheiten" ober Sonderrechte. 

Diese beiden Festlichkeiten, soweit jäe die 
deutsche Gesellschaft des Landes betrafen, fand ich 
für Zweckmäßig, möglichst in e ine zusammen-
fließen zu lassen, um erstere nicht in einen servilen 
Lobgesang, letztere wicht «in ein Trutzlied ausklin­
gen zu lassen. Heterogene Ingredienzien vermäh-
len sich oft im SchmelZtiegel #u einem überraschen­
den „RogUlus"! So stoß emmal auch die lanid-
fremde Beamtenschaft und die ganze deutsche Ge-
sellschaft Revals wie „roter Leu" und „weiße 
Lilie" zu einer noch nicht dageiuesenen Verbindung 
zusammen̂ ! Insonderheit im „Deutschen Thea-
ter" — eine Verbrüderung und Kunidgebung der 
Loyalität, die Glanz und Farbe hatte, übrigens 
ging nebenher die große militäri'fch-gouveruemen-
tale Feier ihren Gang mit FestgotteMensten in 
allen Kirchen, vor allem in der Goldkuppel-Kaihe-
drale, die der Gouverneur Fürst Schachowskoi einst 
uns zum Trotz wie einen Geßlevhut hoch oben vors 

*) Mit Erlaubnis des Verfassers bringen wir dieses 
Kapital ans Edlnrnd von Swckelibcrgs JBcn Loben im bal­
tischen Kumpf". ('«•. auch Nr. 21 der „Herdflammen".) 

L. P. 
sterten und verbreiteten Weihnachtsdnft. Da fiel 
durch die Fenster fahler Dämmerschein. Die Lich-
ter verblaßten, erloschen, und wir mußten heim. 
Draußen fiel leise der Schnee. In den Straßen 
herrschte noch tiefe Stille. Nur hier und da schau-
feite ein Hauswächter den Schuee beiseite. Eine 
Gruppe von Schülerinnen, die über den Domberg 
nachhause ging, hörte man noch aus der Ferne 
singen: 

„Leise rieselt der Schnee, 
Still, und starr ruht der See, 
Weihnachtlich glänzet der Walld. 
Freue dich, Christkind kommt bald! 

In den Herzen ist's warm, 
Still schweigt Kummer und Harm, 
Sorge des Lebens verhallt. — 
Freue dich, Christkind kommt bald!" 

OrideMchloß «nd vor die Donrkirche hingesetzt 
hatte. Mit Kirchenbannern, Weihrauch, Trommel-
Wirbel und Geschützdonner von »der Flotte her, mit 
Crzbischllf und hoher Geistlichleitt im Ornat, mit 
dem 'besten der Großfürsten — Konstantin — nnd 
zahllosen Würdenträgern in strahlenden Unifor-
men. Darunter auch ich in meiner neuen Hof-
uniform mit Annenorden: beides als Nuszeichnung 
für Verdienste... ich glaube um Errichtung des 
Denkmals Peters I., das sich nun auf dem Platz 
vor der „Schmiedepforte" erhob. Kniebeuge vor 
diesem Denkmal. Enthüllung der bronzenen Im-
veratorengestalt mit der Stirn eines Räubers und 
den Augen eines Tasso, — in der Faust die Magna 
Charta des Landes. Ein wahrhaft erhebender Mo-
ment! Der Gedanke dieses geüvaltigen.Eroberers 
und Erneuerers war wielder erstanden. Er hatte 
feine deutschen Provinzen deutsch erhalten wollen, 
er wollte in Moskau als Despot herrschen, in Ne-
val und Niaa als aufgeklärter, nnlder Sonoerän 
anerkannt sein. Und daß w i r , an diesem Ge-
danken zäh festhctltend, fortlebten: ergeben dem 
kaiserlichen Schirmherrn und treu der Vater Art 
und Sitte, ldas war nun in den Jahren 1905—1910 
auch von den Negierenden in Petersburg begrif-
fen worden. Uns gab diese späte Erkenntnis eine 
Atempause, deren belebende Wohltat wir an jenem 
30. September 1910 aNfs tiefste empfanden. Es 
war ein Ghrentag für alle, die diese Jahre 'des 
Kampfes um Kirche nnd Schule 'durchgekämpft 
hatten. Der mit dem „Deutschen Verein" ins 
Leben gerufene „Ausschuß", aus allgemeiner Wahl 
fast aller Deutschen des Lan>des hervorgegangen, 

Atempause.^ 
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durfte zum erstenmal den harmonischen Insam-
menhang aller Stände und Berufsgrupipen Dieser 
uns eng verbundenen Gomeinschaft in idie Öfsent-
lichfeit hinans erlschallen baffen, inldöm er dieses 
doppelte Bekenntms anerkannte <nnd meinem An-
trag zustimmte, zum Tcuge des Festes fünf unse-
rer Besten als Ehrenmibglieber des „Deutschen 
Vereins in Gstlan!d" auf den Schild zu erheben. 
Es waren dieses: !der Führer in diesen Kämpfen, 
Ritterschalftshauptmann E i d u a r b v o n D e l « 
l i n g s h a , u f e n , die Patriarchen'gcstalt des Pa-
ftors T r a u g o t t H a h n zu St . Olai, lder Mä-
zen und Philantrop unserer Stadt E t i e n n e 
B a r o n G i r a r d de S o u c a n t o n , die 
hochbetagte Leiterin einer höheren Mädchenschule 
Baronesse an der Hoven und der̂  geachtete und 
belichte 'Kaufmann G e o r g S t u d e senior. 
Auch mir wurde eine Ehrung in Gestalt einer Kä-
pitail'stiftung auf meinen Namen,zuteil, über deren 
Zinsen ich verfügen sollte. 

Unser gottbegnadeter Dichter W a l t e r v o n 
S a m >s o n - H i m m e >l st \ e r n a hatte eine be­
sonders glückliche Eingebung, indem er nach mei-
ner Eröffnungsreide ein Gedicht sprach vom deut-
scheu Michel und seinem Traum, — ein Gedicht, 
das der flüchtigen Stunde friedlichen Glücks, die 

über uns hinwegrätschte, eine symbolische Gestalt 
verlieh, — etwa lim Sinne der Worte, die mir von 
wo anders her in der Erinnerung nachgehen: 

„Das Glück ist eine leichte Dirne, 
Die weilt nicht gern an einem Ort, 
Sie streicht !das Haar dir aus der Stirne, 
Küßt dich im Nu und schlüpft sacht fort." 

I n so manchem von uns war dieser Eindruck 
der vorherrschende: diese große, begeisterte Ver-
sammlung im „Deutschen Theater", 'das ebeu erst 
aus den Trümmern des Brandes von 1905 von 
fleißigen deutschen Händen widder angerichtet war, 
die warme Dankbarkeit, »die alle den genannten 
Ghrenträgern entgegenbrachten, die erstaunten 
Gesichter der anwesenden russischen Würdenträger 
'der Provinz und der Hauptstadt, besonders bei<m 
tosenden Kaiserhoch (in deutscher Sprache!) — und 
die freudige Zustimmung ider Mordnungen aus 
Knrland, aus Riga, Dorpat und von den Peters-
burger DeuMchen, (die viieflen Darbietungen und 
Zwockstifbungen... alles!duK war lZuhoch über d»em 
Durchschnitt, zu überraschend widerspruchslos und 
dissonanzfrei... das konnte, so schien es, nicht 
ohne ein „lendemain" in den grauen Alltag zu­
rückkehren. 

Mitteilung. 
Wie bereits in der vorigen Nummer mitgeteilt, 

erscheinen die „Herdflammen" vom Januar 1928 
ab iu verdoppelten: Umfange (2mal monatlich auf 
se 8 Seiten). Abonnements auf den neuen Jahr-
gang werden an allen Postanstalten Estlands, 
Deutschlands, Lettlands, Danzigs, Finnlands und 
Schwedens zum Preise von EMk. 90.— je Quartal, 
EMk. 30.— je Monat angenommen. Eiuzelnum-
Hier des neuen Jahrganges sind durch alle Buchhaud-
lungen oder direkt vom Herausgeber, Estländische 
Verlagsgesettschaft Wold. Kentmann u. Ko., Neval, 
Naderstraße 10/12, zum Preise von EMk. 20.— je 
Heft zu beziehen. Einzelnumniern der ersten 4 
Jahrgänge können, soweit vorrätig, zum Preise von 
EMk. 10.— je Heft bezogen werden. 

Wir danken allen bisherigen getreuen Mitarbei-
j.ern nnd hoffen, daß sie uns auch in Zukunft treu 
bleibeu und weiter au unserem Werke mitschaffen. 

Wir suchen neue Mitarbeiter und wenden uus 
£tt alle, Jung und Alt, die fähig und willens sind, 
vie Ziele unseres Blattes zu fördern. 

Wa* wollen die „Herdflammen"? Sie wollen 
Uli ihrem bescheidenen Teil dazu beitragen, daß 
Heimatliche und Hcimatstolz, daß deutsche Art im 
denken. Fühlen und Wollen in unseren deutschen 
Heimatgcnossen, insbesondere in der Jugend, sich 
teftigeif und mehren. Darum erbitteu wir vor 
üllem die Mitarbeit derer, die das Alte ehreu und 
^as Gute im Neuen zu verstehen suchen. Wenn w« 
ûch zum Teil, wie bisher, auf unentgeltiche Mitar-

beit angewiesen sind, so Iverden wir doch in oer Lage 
sein, in Zukuuft auch Honorare zn bewilligen. 

Außer belletristischen, literarischen, historischen 
nnd anderen Prosabeiträgen, bitten wir um die Zu-
sendung von Gedichten, Anekdoten baltischen Ur-
sprungs, Rätseln. 

In einem „Briefkasten" werden wir alle an uns 
ergehenden Anfragen gewissenhaft zu beantworten 
suchen. 

Eine Sportecke soll den deutscheu Sportvereinen 
des Landes zur Verfügung stehen und solche Mit-
teiluugcn bringen, die mehr als einen Augenblicks-
wert besitzen. 

Eine Schachspalte soll den Freunden dieses edlen 
Spieles Anregung bieten. 

Ferner wollen wir den Versuch machen, durch 
Vermittelung unseres Blattes die deutsche Vevölke-
ruug mit dem Bestände, der Entwicklung, den Zie-
len nnd Bestrebungen der Jugendbewegung, soweit 
sie sich innerhalb der deutschen Iugeu'd Estlands 
äußert, und zwar der Jugendbewegung jeder Nich-
tunss, bekannt zn machen. 

Es ist zwar kein Geheimnis, daß ein Teil der 
deutscheu Jugend des Landes verschiedenen Jugend-
Organisationen, und Vereinen angehört, aber aus 
den bisher nnr schnür und lückenhaft zu beschaffen-
den Taten läßt sich kein Überblick über diese wichtige 
und interessante Erscheinung unserer Zeit gewinnen. 

Deshalb richten wir die dringende Bitte an die 
deutschen Jugendorganisationen jeder Art in Est-
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land — ob sie fick cvls Verein, Gruppe, Klub, Gau, 
Schar oder sonstwie bezeichnen, ob sie aus Schüleril 
bestehen oder nicht:—uns zur Veröffeutlichuug m dcu 
„Herbflammen" kurze Angaben, über ihre EntWicke-
lung, ihre Ziele, ihre Uuteruehiuuugeu und ihren 
Bestand Zugehen zu lassen. Wir bemerken ausdrück-
lieft, daß es uns völlig, feru liegt, iu die Bewegung 
irgendwie eingreifen zu lvollen — im Gegenteil, wir 
sind der Meinung, daß die Jugend aus sich selbst 
heraus sich ibre Ziele stecken uud ihre Organisation 
geben muß. Wir wallen nur registrieren und der 
Ingend selbst unsere Spalten öffnen. 

Dürfen wir hoffen, Zustimmuuss und Mitarbeit 
zu finden? 

Tie Tchriftlcituug der 
„Herdflammen". 

Ankunft in Goslar. 
Von A. F. 

(Cberfefiinda des Aren̂ burger Deutschen Gymnasiums.) 

Der Aben!d ist 'herein,ge<brochen, und in unserem 
?Wteil brennen schon die trüben GaÄaimPen, cüber 
noch illmner rast der Sonderzng aus Goslar Zu. 

An den Fenstern husche» i» nnunterbrochener 
Folge, düster und schattenhaft. Bäume, Sträucher 
lind vorüber. Weiter vorne 
erhöbe» sich scho» sa»stge»>ellte, d»»keIbOvaIdete 
Höhe»züge. 

Das Lal̂ dschastsbilld der iwriddeutschen Tief-
ebene, welches ben Zug »auf der ganzen Strecke bis 
Hievher begleitet hat, beginnt zu schwinden. 

Mit jeder Station, die wie ein Heller Licht-
refler an den Feigster» vorbeigleitet, nimmt die 
Landschaft ein immer eigenartigeres Gepräge an. 

Jetzt nähert sich der Zug Oker, der letzten Sta­
tion vor Goslar. Mau merkt es schon ordent-
lich, daß es bergab geht. Vorne vor dom Zuge 
keucht die schwere Persoucnzuglokomotive, ganze 
Fcucrgarben aus dom kurzen Schornstein gegen den 
abendlichen Himmel schlouderud. Die buhten 
Dampfwolken, die zischend der Maschine von beiden 
Seiten entströmen, färben sich mit flamnrendem 
Rot nnd werfen einen fchlvachen Abglanz anf die 
langen Reihen von Wimpeln und Fcchncn, die aus 
den Fenstern des Zuges ^hängen. 

Die nächste Station ist Goslar. Erwartungs-
volle Gesichter dräugcu sich an die Fenster und 
spähen in die abendliche Landschaft hinaus. 

Vor dem Zuge aber erhebt sich dunkel amid dro­
hend der Nordabhang des Harzes. 

Es vergeht eine kurze Zeitspanne; dann ver-
ringert der Zug die Geschwindigkeit und ein großes 
Stationsschild gleitet langsam vorüber, danu folgt 
der hellerleuchtete, menschenerfüllte Bchnsteig mit 
dem Stationsgebäude — Goslar! 

Ter Zug hält mit einem fast unmerklichen Ruck. 

Schnell die Nucksäcke von 'den Netzen gehoben 
und umgeworfen, und dann geht es mlf deu Bahn-
steig hinans. 

Ein wildes Durcheinander ompsiug uns. K>lwz 
vor nnferein Zuge war der erste Sonderzug rnis 
Verlin eingetroffen, und die Ingendgrnppen mit 
dem blauen Wimlpel des V. D. A. erfüllten den 
Bahnsteig und das Stationsgebäude. 

Halb betäubt von dein Gewühl und den: Lärm 
der Stimmen standen wir vor unserem Zuge und 
vertraten uns die von der langen Baihnfahrt steif-
gewordenen -Beine. Dann drängten wir uns durch 
die Menge nnd waren bald auf der Straße. Hier 
vor dem Bahnhof pulste ein uuruhiges Leben. 
'.io.nnerbrochen strömten aus dein Bahnhof dichte 
Scharen und ergossen sich in die nachtduulleu 
Straßen. Mein Blick fiel aus eiueu großen Zeug-
streifen, der dem Bah ich ose gegenüber über deu Platz 
gespannt war rrnd iu großen Buchstadcu die Au'-
fchr'si trug: Herzlich Willkommen! 

Und als wir dann durch die nächtlichen nnd !doch 
lebinerfüllten Straßcu, die vou Heilrnfen wvder» 
ballten, unserer Herberge zuschritten, da war es 
mir, als ob die Stadt, die vor Uuruhe uicht schlafen 
konnte, sich zu ettnas Großem vorbereite. 

^fimbulwinter. 
Von N. H. 

Brandige Sonne auf rötlichem Moor; 
Weit fliegt deiu Hammer, Asathor! 
Wallende Schleier auf dampfendem Meer; 
Weit fliegt Odhins niefehlcnder Speer. 

Die Woge rinnt, und es heult der Wind; 
Alm Weltenbrnnnen die Norne spinnt. 
Um weitesten fliegt, am besten trifft 
Der Midgavdfchlange beißendes Gift. — 
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Silbenrätsels in Nr. 22. 
Tünamünde. 
Irmucvdi. 
Erasmus. 
Hades. 
O'cupcst. 
Estonnhi. 
Chopin. 
Schen kondor f. 
Theater. 
Energie. 
ikucclä. 
Eschenbach. 
Börne. 
Eboli. 
Nihilist. 
Tauerland. 
Fir-dusi. 
Ouvertüre. 
Roman. 
Moräne. 
Hagen. 

Die höchste Lebensform heißt in Freiheit dienen. 
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